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itellen gröfserer gemeinfchaftlichen Spaziergänge; im Uebrigen ift diefe Angelegen- 
heit eine Syftemfrage, welche mit der Art des Strafvollzuges in Einzelhaft auf das 
Innigfte zufammenhängt. Bei gemeinfamen Spazierhöfen find 1,0 bis 1,; m breite 
Spazierwege in Kreis- oder Ellipfenform anzulegen. 

Die Gefangenen follen beim Spaziergange ein gewiffes Gefühl der Freiheit 
empfinden, und es follte daher bei Anlage der Einzel-Spazierhöfe ein zwinger- 
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Straf-Anftalt zu Touloufe 277), 

artiger Charakter thunlichft vermieden werden; andererfeits müffen die Einrich- 
tungen fo getroffen werden, dafs ein Verkehr unter den Gefangenen möglichft ver- 
hindert wird. 

Erfteres kann dadurch erzielt werden, dafs man an den Seiten, welche die 
Höfe nach aufsen und innen begrenzen, mäfsig hohe Gitterwände errichtet, welche 
Ausficht nach mit Rafenbeeten,, Blumenanlagen, Bufchwerk etc. bepflanzten Höfen 

27) Nach: Wurttam & FaRGE. Ze recueil d’architecture. Paris. 6me annee, JS. 10.
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Koch- 

und 

Wafchküche. 

frei laffen; den Verkehr unter den Gefangenen verhütet man, indem man zwifchen 

den einzelnen Spazierhöfen mindeftens 3m hohe Scheidemauern herttellt (fiehe Fig. 208, 
S. 264 u. 265, eben fo Fig. 222). Durch die entfprechend hohe und ftarke Um- 

währung (Ringmauer) der gefammten Gefängnifs-Anlage ift Sorge getragen, dafs die 
Gefangenen nicht entweichen können. 

Auch zwifchen den fpazierengehenden und den in den Zellen zurückgebliebenen 
Gefangenen foll kein Verkehr ftattfinden können. Man hat dies vielfach dadurch 
zu erreichen verfucht, dafs man die Höfe an den freien Enden der Zellenflügel 
anordnete (Fig. 222). 

Das in Fig. 176 (S. 209) im Lageplan dargeftellte Männergefängnifs zu Moabit 
bei Berlin zeigt zwifchen drei Zellenfligeln zwei gröfsere Spazierhöfe mit je drei 
kreisrunden Wandelbahnen; Bäume in gröfserer Zahl und grofse, mit niedrigen Zier- 
fträuchern bepflanzte Rafenflächen beleben diefe Höfe in anmuthiger Weife. 

Gröfsere Spazierhöfe mit lang geftreckten Wandelbahnen befitzt der neue Theil 
des Zellengefängniffes zu Stein a. d. D. (Fig. 226?7%); auch im Normalplan eines 
Zellengefängniffes (fiehe Fig. 210, S. 268) find drei derartige Spazierhöfe vorgefehen. 

Im Lageplan der Straf-Anftalt am Plötzen-See bei Berlin (Fig. zıı, S. 270) 
find an den 3 Flügelenden des fog. zten Gefängniffes ftrahlenförmig angelegte Gruppen 
von Einzel-Spazierhöfen dargeftellt. Aehnliche Einzel-Spazierhöfe find auch in der 
Nähe des Gebäudes für jugendliche Gefangene angeordnet. 

Fig. 223 u. 224 geben den Lageplan des Zellengefängniffes zu Mailand, bei 
welchem die Gruppen von Einzel-Spazierhöfen zwifchen den Gefängnifsfligeln an- 
geordnet worden find. 

Eine feltener vorkommende Anordnung von Spazierhöfen zeigt der Lageplan 
des Zellengefängniffes zu Arnheim in Fig. 212 (S. 271) und eine eigenartige Anlage 
von gröfseren und Einzel-Spazierhöfen das Gefangenhaus zu Touloufe (Fig. 2235 277). 
Bemerkenswerth ift auch die Vertheilung der Spazierhöfe bei dem in Fig. 208 

(S. 264 u. 265) dargeftellten Zellengefängnifs zu Löwen. 
Erfahrungsgemäfs hat man bei der Anlage von Einzel-Spazierhöfen auf je 

7 Gefangene einen Hof anzulegen; bei diefer Annahme kann jeder Gefangene täglich 
eine Stunde fpazieren gehen. 

In ganz kleinen Gefängniffen (bis zu 20 Kopf Belagftärke) wird das Effen für 

die Gefangenen in der Küche des Auffehers gekocht und in der Weiber-Abtheilung 

eine Wafchküche von Zellengröfse angeordnet. In etwas gröfseren Gefängniffen ift 

entweder in der Weiber-Abtheilung eine Koch- und Wafchküche im Sockel-, bezw. 

im Erdgefchofs unterzubringen oder in einen fchuppenartigen Bau auf dem Weiber- 
hof zu verlegen. 

In ganz grofsen Anftalten, in Landesgefängniffen und Zuchthäufern, verfährt 
man in verfchiedener Weife. Als Regel ift im vorhergehenden, wie im vorliegenden 

Falle feft zu halten, dafs Kochküche und Wafchküche fo unterzubringen find, damit 

die von ihnen auffteigenden Dünfte in den oberen Stockwerken des Gefängniffes 

fich nicht verbreiten können. 
Man hat in grofsen Gefangenhäufern die Küchen Anfangs in das Sockel-, bezw. 

Kellergefchofs verlegt, wodurch indefs der eben genannten Bedingung in keiner 

Weife entfprochen wurde; auch entftanden durch die tiefe Lage der Küchen bei 
der Entwäfferung Schwierigkeiten. 

278) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1875, Bl. 47.
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Später verlegte man Koch- und Wafchküche in die Winkel an der Mittelhalle, 

meift in befondere kleine Anbauten; hierdurch wurden die eben gedachten Mifs- 
ftände in nicht geringem Mafse verbeffert, aber doch nicht befeitigt; denn fo lange 

eine Küche im Betrieb ift, dringen übler Geruch und Qualm in die Mittelhalle 
und in die derfelben zunächft gelegenen Zellen der betreffenden beiden Flügel. 

Allerdings mufs zugegeben werden, dafs die Lage der Küchen im Gefängnifsbau 

felbft, bezw. in Anbauten der Mittelhalle den Vortheil hat, dafs das Heranfchaffen 

von Speifen und Wäfche ungemein erleichtert ift. 

Am vortheilhafteften werden deffen ungeachtet Koch- und Wafchküche in ge- 

fonderten eingefchoffigen Gebäuden untergebracht, welche jedoch von der Mittel- 

halle bequem zu erreichen fein müffen. Beide werden am beften unmittelbar neben 

einander, aber ohne gegenfeitige Verbindung, gelegt, fo dafs fämmtliche Koch- 

einrichtungen beider Küchen um einen grofsen, in ihrer Mitte liegenden Schornftein 
gruppirt werden können. Die Küchen erhalten einen befonderen, eingefriedigten 

Wirthfchaftshof (fiehe Fig. 210, S. 268). 

Eine etwa erforderliche Bäckerei wird im Anfchlufs an die Koch- und Wafch- 
küche gebaut. 

Selbft bei gröfseren Gefangenhäufern (bis 500 Häftlinge) genügt für jede der 

beiden Küchen eine Grundfläche von 60 bis 70 qm (= 6 x 10 bis 12m); die Höhe 
wähle man nicht gröfser als 4m, weil fonft die Befeitigung des Dunftes, der zu fehr 
abgekühlt würde, erfchwert wird. 

In kleineren (gerichtlichen) Gefängniffen wird der Betfaal am beften im Vorder- 

bau, in Gefangenhäufern mit _L-förmigem Grundrifs am vortheilhaften im Kopfbau 

untergebracht. In ftrahlenförmig angeordneten Zellengefängniffen liegt, vom Stand- 

punkte der Verwaltung aus, der Betfaal, bezw. die Kirche am beften dem Mittelpunkt 

des eigentlichen Gefängnifsbaues möglichft nahe; der Weg der Gefangenen nach 

und von diefem Raume ift alsdann der denkbar kürzefte und die Ueberficht eine voll- 
kommene und bequemere. Specielles über die Lage derfelben wird noch in Art. 294 

gebracht werden. 

Auch die Schule ift, des bequemen und überfichtlichen Ein- und Ausführens 

der Gefangenen wegen, wenn möglich in der Nähe des Mittelpunktes des Zellen- 

gebäudes anzuordnen; fie wird defshalb bisweilen mit der Kirche vereinigt. Ueber 

die fpecielle Lage deffelben wird gleichfalls in Art. 294 noch die Rede fein. 
Die Aufgabe des Schulunterrichtes befteht nicht fowohl darin, den Schülern ein möglichft grofses 

Mafs von Kenntniffen beizubringen, als durch Gewöhnung zum Nachdenken und Ueberlegen die Wider- 

ftandskraft gegen die Anreizung zum Verbrechen zu ftärken, bei Einzelhaft auch durch geiftige Anregung 

ein Gegengewicht gegen die Einförmigkeit der Zelle zu bieten. Diefes Ziel kann der Lehrer aber nur 

erreichen, wenn die Zahl der zum jedesmaligen Unterricht vereinigten Gefangenen 40 nicht überfteigt. Kommt 

man hiernach nicht mit einer Schule aus, fo mufs man deren zwei anlegen. 

Die Krankenzimmer find von den übrigen Gefängnifsräumen vollftändig zu 
trennen, in gröfseren Straf-Anftalten am beften in einem abgefonderten Gebäude ein- 
zurichten. 

Das Krankenhaus ift, wenn möglich, mit der Front nach Südoft zu legen und 

mit einem befonderen Hofe zu verfehen. Die Gröfse ift auf 6 bis 8 Procent der 
Belagftärke des Gefängniffes zu bemeffen. 

Das bei gröfseren Gefangenhäufern zu errichtende Thorgebäude hat den einzigen 

Eingang zum Gefangenhaus zu bilden und ift defshalb in den Zug der Ringmauer 
zu verlegen; doch hat daffelbe aus der letzteren nach aufsen auszutreten, damit 
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nicht im Inneren vorfpringende Ecken und Winkel, welche die Sicherheit beein- 

trächtigen, entftehen. Aufser dem Dienftzimmer für den Pförtner und dem Raum 
für die Militärwache können auch Magazine in diefem Haufe untergebracht werden. 

Anfchliefsend an das Thorgebäude und zwifchen diefem und dem Verwaltungs- 
gebäude, bezw. -Flügel wird ein Vorhof, der mit einer 3 bis 4m hohen Mauer 
einzufriedigen ift, angelegt. Von demfelben gelangt man fowohl zum eigentlichen Ge- 
fängnifsbau, als auch zu den Höfen des Krankenhaufes und der Koch- und Wafch- 
küche. Auch die an einzelnen Stellen längs der Ringmauer angeordneten Rund- 
gänge müffen vom Vorhof aus zugänglich fein (fiehe Fig. 210, S. 268). 

Die Zimmer der Auffeher follen beim Eingang vom Mittelbau in die Ge- 
fangenflügel liegen und mit Fenftern gewöhnlicher Gröfse verfehen fein, welche 
zwar, der Sicherheit wegen, eben fo wie die Zellenfenfter zu vergittern find, jedoch 
fo, dafs den Auffehern der Ueberblick über die zwifchen den Gefangenflügeln 
befindlichen Höfe und die Zellenfenfter nicht erfchwert wird, zu welchem Zwecke 
fich erkerartige Vorbauten oder zum mindeften Korbgitter empfehlen. 

In kleineren (gerichtlichen und Polizei-) Gefängniffen wird die Familienwohnung 
des Auffehers in das Gefängnifs felbft verlegt; doch ift darauf Bedacht zu nehmen, 
dafs Familienwohnung und Gefängnifs fo weit von einander gefchieden find, dafs 
nicht der Strafvollzug zum Theile in den Wohn- und Wirthfchaftsräumen des Ge- 
fängnifsauffehers fich abfpielt. Am beften wird diefe Wohnung fo angeordnet, dafs 
fie mitten im Gefängnifs liegt, damit von ihr aus Alles gehört und überfehen werden 
kann, und dafs fie doch auch wieder von den Hafträumen fo fcharf gefchieden ift, 
dafs nicht der Strafvollzug einen zu familiären Charakter annimmt. 

In gröfseren Gefängniffen hingegen werden die Dienftwohnungen für die Be- 
amten am beften aufserhalb der Ringmauer verlegt; doch kommt es auch vor, dafs 
man fie rings um die Straf-Anftalt herum angeordnet hat. Sie an die Ringmauer 
unmittelbar anzufchliefsen, ift fehlerhaft. 

Eine vortheilhafte Anlage ift es, wenn man die Beamtenwohnungen in einem 
oder mehreren Quartieren zufammenfafft, wie dies der Normalplan in Fig. 210 
(S. 268) zeigt. 

Man hat wohl auch Beamte mit ihren Familien innerhalb der Ringmauer 
wohnen laffen; doch follte dies unter keinen Umftänden gefchehen ; die Erfahrung 
hat gezeigt, dafs fich alsdann arge Mifsftände für die Sicherheit, die Disciplin und 
die Ordnung ergeben. 

c) Befonderheiten der Conftruction und Einrichtung. 

ı) Wände und Fufsböden, Decken und Dächer. 

Zu den Umfaffungsmauern empfehlen fich, unter Anwendung der nöthigen 
Vorficht hinfichtlich der Stärke derfelben und der Anlage der Feniter und Thür- 

öffnungen, der Trockenheit wegen gebrannte Steine mit oder ohne äufseren Putz. 

Jedenfalls find bei Anwendung von Bruch- oder Quaderfteinen Durchbinder zu ver- 

meiden, auf welchen fich bei Temperaturwechfeln feuchte Niederfchläge bilden. 

Als Minimum der Mauerftärke ift eine Dicke von 1! Steinen (38 cm) anzu- 
nehmen, wobei für Unterfuchungs-Gefängniffe noch eine Verwahrung der gegen das 

Innere gekehrten Mauerfeite mittels einer ftarken Bohlen- oder Bretterverkleidung 
zwifchen eichenen Ständern kommt, welch letztere mit dem Gemäuer durch Bolzen
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zu verbinden find. Allerdings fammelt fich hinter der Holzverkleidung leicht Un- 

geziefer an, wogegen man nur dadurch ankämpfen kann, dafs man das Holzwerk 

berohrt und putzt. 
In den Mauern, welche gröfsere Schlaf- oder Arbeitsräume nach dem Corridor 

zu begrenzen, find Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, damit man die darin befind- 

lichen Gefangenen bei Tag und bei Nacht von den Corridoren aus leicht und ohne 

Geräufch beobachten kann. Defshalb werden nicht nur in allen Thüren, fondern 

auch an verfchiedenen Stellen im Mauerwerk kleine, verglaste und mit Schieber ver- 
fehene Beobachtungsöffnungen in paffender Höhe angebracht (fiehe die Tafel bei 

S. 263). 
Auch für die Scheidewände empfehlen fich gebrannte Steine fchon aus dem 

Grunde, weil in denfelben gewöhnlich die Lüftungs-Canäle aufzuführen find. Für 

kleinere Gefängniffe können auch Blockwandungen angewendet werden, wie folche 

früher insbefondere für Unterfuchungs-Gefängniffe ausfchliefslich vorgefchrieben waren, 

mit Rückficht auf feuerfichere Bauart aber in neuerer Zeit durch maffive Wände 

erfetzt werden. 
Kann diefen keine hinreichende Stärke gegeben werden oder ift befondere 
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 D Feftigkeit zu gewähren, fo können in die Back- 

4 fteinwände auch aufrechte, fchwalbenfchwanz- 
© artig geformte, eichene Hölzer beim Aufmauern 

u eingefetzt und die Wandungen mit Bretterver- 
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Man hat mehrfach die Scheidewände zwifchen den 
Haftzellen als Hohlmauern conftruirt, um dadurch die Ver- 
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ftändigung zwifchen zwei benachbarten Gefangenen unmög- 
4 EL I lich zu machen. 

| Im Zellengefängnifs auf dem dowlevard St. Mazas in 
Paris befteht jede folche Scheidewand aus zwei Mauern, 

\ Mn — r die nur ftellenweife durch Backfteine mit einander ver- 
ä \ bunden find; der Hohlraum zwifchen beiden ift mit Sand 
Grundrifs. Schnitt 22. ausgefüllt; hierdurch foll ein Durchbrechen erfchwert, bezw. 

Schlafbucht in der Straf-Anflalt am unmöglich gemacht werden, weil der Gefangene die grofse 
Plötzen-See bei Berlin 27°), —_ so n. Gr. Menge nachrinnenden Sandes nicht zu verbergen vermag, 

fich alfo bei einem folchen Verfuche leicht verrathen würde. 
Die Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten ftellte 1885 

als Grundfatz auf, dafs die Innenwände der Zellen wenigftens im unteren Theile 
mit Cementputz zu verfehen und mit Kalk, deffen Weifse durch einen geringen 
Zufatz von gelbgrüner oder hellblauer Farbe gebrochen ift, zu ftreichen feien. 

Werden gemeinfchaftliche Schlaffäle in einzelne Zellen oder Buchten getheilt, 
fo werden die fie von ein- 

ander trennenden Wände aus 

Brettern oder Eifen-, nament- 
lich auch Wellblech con- 

ftruirt; bisweilen kommen 

auch Holz und Eifen ver- 

einigt zur Anwendung. 
Als Beifpiel hölzerner 

Trennungswände fei die bei 
den Schlafbuchten des Ge- 

fängniffes am Plötzen-See bei 
Berlin zur Anwendung ge- 
kommene Conftruction (Fig. 
231 u. 232 ?9) vorgeführt. 

Die Trennungswände beftehen 
aus 2,; cm ftarkem kiefernen Holze: 

die Eckpfoften meffen 65mm im Ge- 
vierte. 

Die in den Schlaffälen der 
Gefangen-Anftait zu Chem- 
nitz errichteten, 2,35 m hohen 

Wellblechwände find aus Fig. 227 bis 230°°°) erfichtlich. 
Das gefammte Gefängnifs-Areal, einfchl. der Spazierhöfe, Verwaltungs- und 

Oekonomie-Gebäude (die Beamtenwohnungen liegen beffer aufserhalb) wird durch 
Umwährungs-, Einfriedigungs- oder fog. Ringmauern abgefchloffen. In belgifchen 

Querfchnitt. Aeufsere Anfıicht. 

Ringmauer. (Normalzeichnung). — Y5 n. Gr. 

2'9) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 6. 
250) Nach: BoErNeER, P. Bericht über die Allgemeine deutiche Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens. Berlin 1882—83. Band ı. Berlin 1885. S. 467.
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Gefängniffen, eben fo in manchen deutfchen (z. B. in Bruchfal, Freiburg etc.), wurden 

diefelben Anfangs feftungsartig mit Eckthürmen, Zinnen und oberem Wachtgange 

verfehen, gegenwärtig werden fie in einfachfter Form — aufsen mit Strebepfeilern, 

innen glatt geputzt — ausgeführt und nicht unter 4,; m hoch gemacht. Alle Ecken 

find auszurunden. Abdeckungen mit vorfpringenden Gefimfen erleichtern das Ueber- 

fteigen; zweckmäfsig und auch billig kann man fie durch kleine Flachziegel- 

bedachungen erfetzen. 

An die Einfriedigungsmauern foll von innen kein anderer Bautheil anftofsen. 

Die den von der Commiffion der deutfchen Strafanftaltsbeamten 1885 auf- 

geftellten Grundfätzen beigefügte Zeichnung einer Ringmauer ift in Fig. 233 u. 234 

Facfimile wiedergegeben. 

Als Bodenbelag empfehlen fich nicht nur für das Sockelgefchofs, das Erd- 

gefchofs und die längs der Zellen hinlaufenden Galerien, fondern auch für die Fufs- 

böden in den Zellen hart gebrannte Thonplatten auf Beton-Unterlage, fo wie Cement- 
und Afphaltbeläge auf gleicher Unterlage. 

Holzböden find nicht allein einer allzu rafchen Abnutzung ausgefetzt und halten 

nach erfolgter Reinigung Feuchtigkeit zurück; fie find auch wegen der leichteren 

Fortpflanzung des Schalles, insbefondere für Gefangenflügel mit Einzelzellen, nicht 

zweckmäfsig. 

Eine Ausnahme findet für Unterfuchungs-Gefängniffe ftatt, in welchen Beton- 

lagen ohne weitere Bedeckung für die Zwecke von Collufionen leichter durchbrochen 
werden können, wefshalb man eine ftarke Bretterfufsbodenlage vorzuziehen pflegt. 

Die Decken können aus zufammengedübelten Blockgebälken, welche nach unten 
mit Brettern verfchalt und vergypst werden, oder auch aus !s, 1 oder 1! Stein 
ftarken Backfteingewölben beftehen, welche in der Nähe der Kämpfer mit Beton 
aufgefüllt und nach oben für das Aufbringen von Brettern oder für Betonlagen ab- 
geebnet werden. 

Mit Rückficht auf Feuerficherheit ift den Gewölben vor den Blockgebälken 
der Vorzug zu geben. 

Es können aber auch die Decken aus | -Eifen mit eingelegtem Beton beftehen, 
nach unten einfach auf den Beton vergypst, nach oben mit einer weiteren, mindeftens 
9em dicken Betonlage und 2 cm ftarkem Glattftrich aus Portland-Cement oder mit 
einer Bretterlage verfehen werden. 

Die in gemeinfchaftlichen Schlaffälen eingebauten Schlafbuchten erhalten am 
beften in etwa 2m Höhe über dem Fufsboden eine Decke aus Eifendrahtgeflecht. 

Die Dächer follen, da der Innenraum faft gar nicht zu benutzen ift, ohne Knie- 
ftock, möglichft leicht und flach und feuerficher fein. Befonders empfehlen fich 
daher Holzcement-Dächer, welche in den Zellen-Tracten, bezw. -Flügeln über dem 
Mittel-Corridor fo weit hoch geführt werden können, dafs man zur Beleuchtung 
deffelben hohes Seitenlicht erhalten und fo die theueren Deckenlichter vermeiden kann. 

In den von der Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten 
aufgeftellten Normalplänen für Zellengefängniffe ift alles Holzwerk vermieden, wie 
dies die fachmile in Fig. 235 bis 237 wiedergegebenen Schnitte zeigen. 

Die Gewölbe der oberften Zellenreihen find von den Corridor- nach den Aufsenmauern zu geneigt 
(1:20) hergeftellt, die Zwickel ausgeglichen, mit Cementmörtel geebnet und mit einem Holzcementdache, 
vorn mit Dachrinnen aus Zinkblech verfehen, eingedeckt. Der Aufbau über dem Mittel-Corridor ift mit 
Gewölben zwifchen I-Trägern gefchloffen, welche, mit Gefälle nach beiden Seiten verfehen, ebenfalls eine 
Holzcement-Bedachung mit Zinkrinnen erhalten. 
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Fig. 235. Fig. 236. Fig. 237. 
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die Zellen. den Corridor. 
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Zellenflügel mit Holzcement-Dächern. (Normalzeichnung.) 

2) Corridore, Galerien, Mittelhallen und Treppen. 

In längeren Zellen-Tracten, bezw. -Flügeln erhält der Mittel-Corridor, zu deffen 

beiden Seiten die Hafträume angeordnet find, 4,0 bis 4,; m Breite; in kürzeren 

Tracten kann man auch eine geringere Breite wählen, namentlich dann, wenn in 

den Corridor keine Galerien eingebaut oder wenn die Zellen nur zu einer Seite 

deffelben angeordnet find. 

Für gute Beleuchtung, Lüftung und Heizung der Corridore ift befonders Sorge 

zu tragen. 

Die in die Mittel-Corridore längs der Zellenthüren eingebauten Galerien oder 

Flurumgänge follen nicht unter O,»o m Breite erhalten, werden aber auch bis 1,25 m 

breit gemacht. Die Höhe der Galerie-Geländer findet man wohl auf nur 0,90 m ein- 

gefchränkt; doch follte diefelbe nicht weniger als 1,00 m betragen, weil man die 

Beamten vor der Gefahr fchützen mufs, von einem Gefangenen über das Geländer 

geworfen zu werden. 

Urfprünglich conftruirte man die Galerien aus gufseifernen, bezw. fchmiede- 

eifernen Confolen, auf welche Gufseifenplatten gelegt werden; doch werden letztere, 

wenn fie voll gegoffen find, leicht glatt, und find fie durchbrochen, fo laffen fie 

Schmutz durchfallen. Man hat auch Eifenblech angewendet; doch erzeugt diefes beim 

Begehen einen ftarken Schall, wefshalb Matten aufgelegt werden müffen. Beffer ift 

cs defshalb, Steinplatten oder einen eichenen Bretterbelag auf die Confolen zu legen. 

Als Beifpiel einer neueren, auf fchmiedeeifernen Confolen ruhenden Conftruction 
diene die bezügliche, in Fig. 238 bis 240 ?°!) dargeftellte Anlage im neuen Zellen- 

flügel des Zellengefängniffes zu Vechta. 

281) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d Arch.- u. Ing.Ver. zu Hannover 1885, Bl. 19



Der Galeriebelag ruht 

in je 2,26 m Abftand auf zwei 

neben einander liegenden, in die 

Fig. 239. 

Wand eingemauerten E-Eifen, 

zwifchen welchen 3cm ftarke 

Quadrateifen befeftigt find; 

letztere dienen mit ihrem un- 

teren fchrägen Theile als Unter- 

ftützung der Träger, mit dem 

oberen lothrechten Theile als 

EEE 
123.75.6 

Geländerftütze. Die unteren 

Enden diefer Quadrateifen- 

ftangen liegen je mit einem 7? 

Flacheifen an der Mauer an Querfchnitt. Anficht. 

und find an derfelben mittels 

eires eingemauerten Bolzens Fig. 240. 

befeftigt; in die fo entftehenden 

Dreiecke find Ringe aus Flach- 
B
e
l
a
g
 

eifen eingefpannt. Zwifchen 

den fo gebildeten, 2,26 m von \ Galerie-Conftruction 
einander abftehenden Confolen 

im Corridor 
wurden längs der Mauer, fo wie des Zellengefängniffes 

zu Vechta ?°1), 
an der Aufsenkante I-Träger 

mittels Winkel befeftigt, worauf 

der 4cm ftarke Pitch-pine-Holz- 

belag befeftigt ift. 

In neuerer Zeit find oe 
Pr La 1 

mehrfach maffive Längs- 
. . on Grundrifs. 

kappen zwifchen einfeitig 

eingemauerten T- oder I-Trägern zur Ausführung gekommen; auf die wagrecht ab- 

geglichenen Kappen wird ein Afphaltbelag ausgebreitet. 
In den Flügeln des Strafgefängniffes zu Preungesheim bei Frankfurt a. M. ftützen fich die Kappen 

auf 1,3; m lange T-Träger (von 16cm Höhe), welche 38cm tief in die Langwände vor den Zellen ein- 

gelaffen find. Nähere Befchreibung mit Abbildung findet fich in der unten ?°?) genannten Quelle. 

Man kann die Confolen als Stützen der eifernen Träger ganz vermeiden, wenn 
man letztere in die die Zellen von einander trennenden Scheidewände einlegt 

und fie darin auf etwa 1,; m Tiefe einmauert; eine folche Conftruction ift eben fo 

einfach, wie billig. Auch durch Einfpannung von flachen Beton-Gewölben zwifchen 
den Eifenträgern, auf denen man einen Afphaltbelag ausbreitet, erreicht man unter 
Umftänden eine zweckmäfsige und billige Anordnung. 

Die Galerien eines und deffelben Gefchoffes werden bei gröfserer Länge des 
Gefängnifsflügels durch kurze Quergalerien oder Brücken, die Galerien der ver- 

fchiedenen Gefchoffe durch eiferne Treppen mit einander verbunden. Fig. 242 u. 243283), 

worin ein Flügel mit Mittelhalle etc. des Männergefängniffes zu Moabit bei Berlin 

dargeftellt ift, zeigt diefe Anlagen im Grundrifs (fiehe auch Fig. 176, S. 209); 

die beiden Schnitte in Fig. 244 u. 245 °°?) geben die weiteren Erläuterungen 
hierzu. 

Die Innenanficht eines folchen mit Galerien verfehenen Mittel-Corridors, von 

der Mittelhalle aus genommen, giebt Fig. 241 ?°*), dem Zellengefängnifs zu 

u
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282) BECKER. Ausführung von Flur-Umgängen in Strafgefängniffen. Centralbl, d. Bauverw. 1885, S. 372. 

283) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, Bl. 63 u. 64. 

284) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1875, Bl. 56. 
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Mittel-Corridor 

in einem Flügel des Zellengefängniffes zu Stein a. d. D.?°®). 

v. Trojan. Arch.:



Stein a. d. D. ent- 

nommen. 

Die in Zellen- 

gefängniffen vor- 

handene Mittelhalle 

foll, wie fchon früher 

erwähnt worden itt, 

thunlichft frei von 

allem Einbau fein, 

damit die Ueberficht 

und die Auffichtüber 

die gefammten Zel- 

lenflügel in thun- 

lichft einfacher und 

vollftändiger Weife 

möglich fei. 

Nur die von 

denZellenflügeln ein- 

gefchloffenen Ecken 

derMittelhalle dürfen 

mit eingefchofigen 

Baulichkeiten ausge- 

füllt werden; alsdann 

wird man der Halle 

leicht Licht und Luft 

zuführen können. In 

diefe Anbauten kön- 

nen Bäder, Magazine, 

gemeinfame Arbeits- 

räume etc. verlegt 

werden (fiehe die 

Normalpläne für ein 

Zellengefängnifs in 

Fig. 213, 214 u. 217, 

S. 272 bis 274). 

Corridore und 

Mittelhalle find die 

grofsen Luftbehälter, 

aus denen die Zellen 

gute und reine Luft 

erhalten müffen, ins- 

befondere zu den 

Zeiten, wo ein Oeff- 

nen der Zellenfenfter 

nicht thunlich er- 

fcheint. Hieraus er- 

klären fich auch die 

I. Obergefchofs. 

zu Moabit bei Berlin 299), 

II. Obergefchofs. 

Vom grofsen Männergefängnifs des Criminalgerichts-Etabliffements 

265. 

Mittelhalle.
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Ouerfchnitt und Längenfchnitt zu Fig. 242 u. 243°").



2953 

verhältnifsmäfsig grofsen Breiten der Corridore und der bedeutende Durchmefier der 
Mittelhalle. 

Ueber Anordnung von Fenftern, Dachlichtern etc. in der Mittelhalle ift in 
Art. 270 das Erforderliche zu finden. 

Wie aus den Darftellungen in Fig. 242 u. 243 hervorgeht, fetzen fich die 

Galerien der von der Mittelhalle ausgehenden Corridore an den Wänden der erfteren 

fort. In einem der oberften Gefchoffe, am beften im I. Obergefchofs, laufen fie in 

der Regel in der Mittelhalle zu einer auf Säulen, Confolen etc. ruhenden Bühne zu- 

fammen, auf der ein Auffeher feinen Platz nimmt; von hier aus mufs er den vollen 

ungehinderten Einblick in die Zellenflügel haben; keine Thür darf fich in letzterem 

öffnen können, ohne dafs dies von der Bühne aus bemerkt würde. 

Jeder längere Gefängnifsflügel foll zwei Treppen erhalten, und zwar je eine an Me 

jedem Ende; bei Zellengefängniffen, die nach dem Strahlen-Syftem angeordnet find, meet 
erhält hiernach jeder Zellenflügel der Mittelhalle zunächft eine Treppe. Diefe Zahl 

von Treppen ift vollftändig ausreichend, fowohl für den täglichen Dienft, als auch 
für aufserordentliche Freigniffe. 

Alle diefe Treppen müffen Fig. 246. Schnitt ca. Fig. 247. Schnitt a2. 

vom Sockelgefchofs bis in das ? " 

II. Obergefchofs führen. 

Wendeltreppen find thun- 

lichft zu vermeiden; denn fo- 

wohl für den Arbeitsbetrieb, als 

auch für die Oekonomie find 

täglich umfangreiche und lange 

Gegenftände nothwendig, deren 

Fortbewegung auf Wendelftufen 
erfchwert fein würde. Allein 

auch für das Führen der Ge- 
fangenen nach und von der ° 

Kirche, Schule etc., wobei fie 

einen Abftand von ca. 5 Schrit- 

ten einzuhalten haben, ergeben 

Wendeltreppen den Mifsftand, 
dafs die Gefangenen einander 

zu nahe kommen und defshalb A . 

Durchfteckereien etc. ftattinden === == 
können. 

Fig. 248. 

Anficht. 

'R
 

Treppe im Corridor des Zellengefängniffes 

Um einen möglichft freien zu Vechta 255). — Yo n. Gr.. 
Blick in alle Corridore etc. eines 

Gefängniffes zu haben, ift eine möglichft durchfichtige Conftruction der Treppen er- 

wünfcht. Steinerne oder unterwölbte Holztreppen follten defshalb ausgefchloffen 

fein; allein auch blofse Holztreppen follten ihrer Brennbarkeit wegen nicht angewendet 

werden. Am beften werden defshalb eiferne Treppen mit Holzftufen und ohne Setz- 

ftufen errichtet. 

Die in folcher Weife conftruirten Treppen des Zellengefängniffes zu Vechta 

find in Fig. 246 bis 249 ?35) dargeftellt. 

285) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1335, Bl. 19.
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Zellenthüren. 
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3) Thüren, Fenfter und Deckenlichter. 

Nach den von der Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten 

1885 aufgeftellten »Grundfätzen etc.« foll die Thüröffnung 1,90 m hoch und bei den 

Zellen, in welchen gearbeitet wird, mindeftens 0,75 m, bei den Schlafzellen 0,60 m 

breit fein; es ift erwünfcht, dafs fie bei den gröfseren Zellen breiter als 0,75 m ift. 

Die Thür ift in der betreffenden Wand fo anzulegen, dafs links davon noch 

fo viel Wandbreite frei bleibt, um den Abort anbringen zu können (nicht unter 60 em). 

Bei Conftruction der Zellenthüren ift der Grundfatz zu beobachten, neben 

gröfster Sicherheit zugleich eine bequeme Handhabung zu erzielen. 

Am zweckmäfsigften werden diefelben aus fchmalen Bohlen mit überfchobenen 

eichenen Federn und einem aufgefchraubten Bande hergeftellt. Die in Fig. 250 ?°%) 

dargeftellte Zellenthür des neuen Flügels 

am Zellengefängnifs zu Vechta find aus 4cm 

ftarkem Pifch-pine-Rahmholz und doppelten 

übergefchobenen Füllungen angefertigt. 

Hat man nicht genügend ftarke Bohlen 

oder will man keine folchen verwenden, fo 

befchlage man die Holzthür an der Innen- 

feite mit Eifenblech, wie dies bei den in 

Fig. 252 28%) u. 254 dargeftellten Con- 

ftructionen gefchehen it. 
Die Zellenthüren erhalten meift Ein- 

faffungen (Thürgewände oder Zargen) aus 

ftärkerem Holz, feltener aus Hauftein. Bei 

den foeben erwähnten Zellenthüren zu Vechta 

(Fig. 250) find gar keine Einfaffungen aus- 

geführt worden; vielmehr find die Laibungen 

aus harten, abgerundeten Backfteinen in 

Cementmörtel aufgemauert, die Haken und 

Schliefsbleche darin befeftigt, diefe Con- 

ftruction foll fich gut bewährt haben und 

fehr ficher fein, weil eine Veränderung 
Zellenthür vom Zellengefängnifs zu Vechta ?°®). durch Schwinden des Holzes und ein Ab- 

löfen einzelner Theile, wie”dies bei Ge- 

wänden aus Stein fo häufig vorkommt, nicht eintreten kann. 

Die Zellenthüren follen ftets nach innen auffchlagen, und zwar nach links, 

letzteres aus dem Grunde, damit der eintretende Gefängnifsbeamte bei etwaigem 

Angriff durch die Gefangenen die rechte Hand zur Abwehr frei behält. Auch wird 

hierbei der links liegende Abort verdeckt. 

Liegen die Zellenthüren bündig mit der inneren Zellenwand (Fig. 252), fo 

fchlagen fie mit ihrer ganzen Breite in die Zellen hinein, wodurch der Zellenraum 

fehr beengt wird; beffer ift es. defshalb, die Thür nahe an die Corridor-Wandfläche 

zu fetzen (Fig. 250 u. 251). 

Es ift eine alte Streitfrage, ob die Zellenthüren nach aufsen oder nach innen auffchlagen follen. 

If das letztere der Fall, fo ift es dem Gefangenen leicht möglich, fich in der Zelle zu verbarricadiren, 

286) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1885, Bl. 19. 

287) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 61.
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Fig. 251. 
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ohne dafs man ihm anders, als durch Zertrimmerung der Thür beikommen könnte; auch wird es, wenn 

ein Gefangener einen plötzlichen Angriff auf einen in der Zelle befindlichen Beamten macht, dem letzteren 

fehr fchwer, aus der Zelle zu kommen, und wenn der Gefangene den Beamten gegen die Thür drückt 

oder ihn wohl gar vor der Thür zu Boden wirft, fo kann ihm nur mit äufserfter Anftrengung von aufsen 

Hilfe gebracht werden. Wenn die Thür nach aufsen fchlägt, fo mufs fie bündig mit der Innenwand der 

Zelle liegen, damit der geöffnete Thürflügel nicht in den Corridor vorfteht. 

Thüren, welche in Arbeitsfäle führen, erhalten eine gröfsere, gut verfchliefsbare 

Oeffnung zum Einbringen von Arbeitsftoffen etc., ohne die Thür felbft öffnen zu 

müffen; eben fo erhalten die Zellenthüren in der Regel eine verfchliefsbare Klappe zum 

Hineinreichen der Speifen, welche insbefondere in Zellengefängniffen fo befchaffen 

fein mufs, dafs die geöffnete Klappe nach innen einen Vorfprung zum Aufitellen 

des Efsgefchirres bietet und die beim Herunterlaffen derfelben entftehende Oefinung 

durch einen befonderen Schieber verfchloffen werden kann, um, fo lange das Efs- 

gefchirr ftehen bleibt, Collufionen des Gefangenen nach aufsen zu verhindern. 

Bisweilen, z. B. im Zellengefängnifs zu Stein a. d. D., hat man, um die Zellen- 

thür zu fchonen, diefelbe ftatt mit einer um eine wagrechte Achfe drehbaren Speife- 

klappe mit einem um eine lothrechte Achfe drehbaren Speife- oder Bietthürchen 

verfehen; das Auflager für das Speifegefchirr wurde durch Anbringen einer feften 

Taffe an der Innenfeite der Thür befchafft. 

Die von der Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten 1885 

aufgeftellten Grundfätze etc. empfehlen, die Speife- oder Efsklappe ganz weg zu 

laffen: denn die Sicherheit der Thür werde durch eine folche Klappe nicht uner- 

heblich vermindert, die Koften derfelben dagegen wefentlich vermehrt. Die Thür- 

Fig. 254. 
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Conftruction, welche in Fig. 254 nach der jenen Grundfätzen beigefügten Zeich- 

nung Jacfimile wiedergegeben ift, zeigt keine Speifeklappe. 

In Augenhöhe find in den Thüren kleine Oeffnungen, fog. Beobachter, Beob- 

achtungsöffnungen oder Schaulöcher vorhanden, durch welche der Auffeher jederzeit 

in das Zelleninnere fehen kann; diefelben erweitern fich zu diefem Ende nach innen 

zu und werden aufsen durch Glas oder ein feines Sieb gefchützt. Die in Fig. 253 

dargeftellte Zellenthür des Gefangenhaufes zu Vilshofen zeigt ein durch ein Sieb ver- 

wahrtes Schauloch. 

Bezüglich der Thürbefchläge ift zu beachten, dafs diefelben den Gefangenen 

fo wenig als möglich Angriffspunkte darbieten. Defshalb werden alle Vorrichtungen 

zum Verfchliefsen auf der Aufsenfeite fo angebracht, dafs fie dem Gefangenen nicht 

zugänglich find und die Thür felbft nach Zerftörung 

der von innen erreichbaren Conftructionstheile nicht 

geöffnet werden kann. 
Die am zweckmäfsigften aus fchmiedbarem 

Gufs hergeftellten Bänder der Zellenthüren werden 

daher in der Thürlaibung aufgefchraubt, die Schlöffer 

aber fo conftruirt, dafs deren (verdeckte) Riegel 

unten, oben und in der Mitte in ftarke Schliefseifen 

eingreifen, die Schlöffer felbft aber in der Zelle 

gar nicht fichtbar find. 
Bei den beiden in Fig. 251 u. 252 dargeftellten Zellen- Fig. 256. 

thüren find an der Innenfeite nur die beiden ftarken Auffatz- 

bänder für den Gefangenen angreifbar. Würden diefe zerftört, 

Fig. 255. 

fo wird die Thür dennoch durch die im Aeufseren angebrachten 

beiden Schubriegel und Haken, welche in das Thürgewände 

eingreifen, in ihrer Lage erhalten. 

mM 
I, 

Die bei den neueren Polizei-Gefängniffen in Bayern an- 

gewendeten Befchlagtheile der Zellenthüren find in Fig. 255 

u. 256 ?°°) wiedergegeben. _ nn 

Als Schlofs der Zellenthüren wird vielfach ein yon den Zellenthüren des Gefangen- 

Kaftenfchlofs mit Falle, lofem Drücker und einem haufes zu Vilshofen ?#8). 

zwei Touren machenden Schliefsriegel verwendet. 

Beffer ift das im Gefängnifs zu Nürnberg und a. O. angewendete Schlofs, bei welchem 

Falle und Schliefsriegel combinirt find. 
Die beim Oeffnen diefes Schloffes mittels des Schlüffels in den Kaften zurückgefchobene Falle 

bleibt fo lange unbeweglich ftehen, bis der die Zelle verlaffende Beamte durch einen am Schloffe befind- 

lichen Hebel die Thür anzieht; alsdann 

fpringt die Falle um eine halbe Tour 

vor und bildet fofort einen ficheren 

Verfchlufs, auch ohne Anwendung des 

Schlüffels. 

Jedes hier in Frage kom- 

mende Thürfchlofs follte zwei- 

tourig fein und der zweite 

Schlufs durch ein vorfpringen- 

des Plättchen oder einen Stift — 

fich kennzeichnen. Schlofs einer Zellenthür. (Normalzeichnung.) — '/s n. Gr. 

288) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch - u. Ing.-Ver. 1870, Bl. 17.
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In den Tafeln, welche den von der Commiffion des 

Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten 1885 aufgeftellten 

Grundfätzen beigefügt find, ift das in Fig. 257 u. 258 facfimile 

wiedergegebene Schlofs aufgenommen. 

Das fog. Bruchfaler Schlofs hat eine andere Einrichtung 

und bezweckt, dafs der Gefangene felbft die Thür nach dem 

Eintritt in die Zelle mittels einer fog. fchiefsenden Falle 

fchliefst, welche nur von aufsen durch den Gefangenwärter 

mit dem Schlüffel geöffnet werden kann. 

Die Thüren, welche zu den einzelnen Schlafbuchten gröfserer 

Schlaffäle führen, werden, entfprechend der fchwächeren Con- 

ftruction der die Buchten umfchliefsenden Wände, gleichfalls 

fchwächer conftruirt. 
So z. B. beftehen die in Fig. 259 ?°°) dargeftellten Thüren aus Rahmen 

von 2,;cm ftarkem Kiefernholz; die Füllungen werden durch Rahmen von 

Eifenblech gebildet, welche mit Draht ausgeflochten und in Falzen verfchraubt find. Die Stärke des 

verwendeten Drahtes beträgt 2mm und die Mafchenweite J5mm. Zum Verfchliefsen der Thüren dienen 

kleine Riegelfchlöffer und aufserdem eine über 5 Zellen hinweg reichende, in eifernen Haltern liegende 

Holzftange von 4,5 X 6,5 cm Stärke. 

Die Ausgänge an den Enden der Corridore in den Zellen-Tracten, bezw. 

-Flügeln nach den Höfen werden am beften mit einer maffiven Holzthür und mit 

einer eifernen Gitterthür verfehen. Hierdurch wird einerfeits die Sicherheit erhöht, 

andererfeits der Vortheil erzielt, dafs bei günftiger Witterung die hölzernen Thüren 

geöffnet, die eifernen Gitterthüren aber verfchloffen werden können, fo dafs eine 

kräftigere Luftftrömung erzeugt wird. 

In den Mittel-Corridoren längerer 
Gefängnifsflügel werden bisweilen durch 

Anbringung ftarker eiferner Gitterthore 

innere Abfchnitte gebildet, welche fo- 

wohl ein Entweichen einzelner Ge- 
fangenen erfchweren, als auch die Be- 

wältigung eines etwa ausbrechenden 

Aufftandes durch Abfperrung des Ent- 

ftehungsortes erleichtern follen (Fig. 260). 

An paffenden Stellen der Corridore 

werden in einigen Gefängniffen Glasab- 

fchlüffe angebracht, um die Entftehung 

von Zugwind zu verhüten und die Erhal- 

tung einer gleichmäfsigen Temperatur 

in den Corridoren zu ermöglichen. 

Die Fenfter in den Corridoren der 

Gefangenhäufer follen behufs einer gründ- 

lichen Durchlüftung des Inneren derfel- 

ben von ausreichender Gröfse und mit 

mehreren Flügeln verfehen fein. Die 

Fenfter im Inneren der Zellen follen 1,6 

! Pass 

Thüren der Schlafbuchten 

in der Straf-Anftalt am 

Plötzen-See ?°°). 

Iso n. Gr. 

Querfchnitt durch einen Flügel des 2ten Gefängniffes 

in der Straf-Anftalt am Plötzen-See bei Berlin ?9%). 
289) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 61. 

290) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 58.
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bis 2,0 m über dem Fufsboden beginnen, fo dafs Collufionen 

nach aufsen fchon hierdurch erfchwert find. Diefelben 

follen eine Gröfse nicht unter 1qm haben und möglichft 

viel Lüftung zulaffen ; die Fenfterbrüftung foll, um zu ver- 

hindern, dafs fich der Gefangene darauf fetzt, nach innen 

ftark abgefchrägt fein. 

Die Zellenfenfter werden in Holz, in Gufseifen oder 

in Schmiedeeifen conftruirt; in letzterem Falle wähle man 

eine etwa 15 cm weite Theilung der lothrechten Sprofien 

und auch hinreichend ftarkes Fagoneifen, damit man die 

äufsere Vergitterung der Fenfter erfpart. 

In Fig. 261 2!) ift ein Zellenfenfter aus dem neuen | 

Flügel des Zellengefängniffes zu Vechta dargettellt. 

Daffelbe ift aus Zitch-fine-Holz hergeftellt; vom oberften, um AR: | 

eine wagrechte Achfe umlegbaren Theile wird noch die Rede fein; die son. Gr. F} 

mittlere Scheibe kann nach innen geöffnet werden, um die Reinigung der 

Aufsenflächen der Fenfter zu ermöglichen. 

Gewöhnlich werden die Zellenfenfter fo conftruirt, 

dafs ein oberer Flügel in der ganzen Breite des Fenfters 

vom Gefangenen felbft nach innen geöffnet werden kann, „ enientter vom Zellengefäng- 

wobei der Flügel um eine wagrechte Achfe um 90 oder nifs zu Vechta®), 

180 Grad gedreht und im erfteren Falle auf zwei in der 

Fenfterlaibung angebrachten Rundeifen, im letzteren auf dem feft bleibenden unteren 

Fenftertheile aufliegt. Die Verfchlufsvorrichtung, welche fo einfach wie möglich zu 

conftruiren ift, befindet fich in der Mitte des oberen Rahmens, ift dem Gefangenen 

nur durch eine dünne Holzftange zugänglich und mufs defshalb beim Schliefsen des 

Fenfters von felbft einfallen. 

Espagnolette-Verfchlüffe, welche zu diefem Zwecke in Anwendung gekommen find, find zu fchwierig 

zu handhaben. Marosky's patentirter Hebelverfchlufs hat den Nachtheil, dafs der Gefangene zur Befeftigung 

oder Auslöfung des Verfchluffes mit der Stange die entgegengefetzte Be- 

wegung von der zum Schliefsen oder Oeffnen des Fenfterflügels erforder- 

lichen auszuführen hat. Der im Gefangenhaufe zu Herford und in neueren 

bayerifchen Polizei-Gefängniffen verwendete Verfchlufs (Fig. 262 °?°*) mit ab- 

gefchrägtem Haken und von einer Feder angedrücktem Schnäpper vermeidet 

obige Nachtheile; doch mufs beim Schliefsen nicht blofs der Widerftand der 

Feder, fondern unter dem Drucke der Stange auch eine nicht unerhebliche 

Reibung überwunden werden, welche zugleich ftarke Abnutzung hervorruft. 

In Wehlheiden bei Caffel ift auch diefer Uebelftand durch Einfchaltung eines 

Winkelhebels zwifchen Schnäpper und Druckftange vermieden; doch wird 

der Verfchlufs dadurch vergleichsweife fehr theuer; auch bleibt der Nach- 

theil der nach und nach erlahmenden Feder. 

Lehmbeck verwendete bei den neuen Erweiterungen des Zellengefäng- - 

niffes in Hannover einen Doppelhebel, welcher am einen Ende die Druck- Zejlenfenfter-Verfchlufs 22). 

ftange, am anderen einen am Fenfterflügel angebrachten Haken mit Keil- 

fläche trägt; ein fefter Haken mit entgegengefetzter Keilfläche befindet fich 

am Rahmen; erfterer fällt durch fein Gewicht und durch den Druck in der Druckftange, welcher zum Ver- 

fchluffe fo wie fo ausgeübt werden mufs, in letzteren ein. Zwar fehlt hier jede Feder, und die Handhabung 

ift die denkbar einfachfte; allein bei etwas verzogenen Fenftern ift der Verfchlufs nicht genügend feft ?°). 

Ion. Gr. 

Bei dem erwähnten, in Fig. 261 wiedergegebenen Zellenfenfter aus dem neuen Flügel des Zellen- 

291) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Vereins zu Hannover 1885, Bl. 19. 

292) Nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.-Ver. 1870, Bl. 17. 

293) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 306.
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gefängniffes zu Vechta kann der obere Theil deffelben, mit 

Marosky'fchem Verfchlufs verfehen, mittels einer Führungsftange 

bis zu einem Winkel von 60 Grad nach innen geöffnet werden 

und legt fich in diefer Stellung auf zwei am Rahmen befeftigte 

Winkel aus Eifenblech. 

Den von der Commiffion des Vereins der deutfchen Straf- 

anftaltsbeamten 1835 aufgeftellten Grundfätzen ift die Zeichnung 

eines Fenfterverfchluffes beigefügt, die in Fig 263 u. 264 fac/imile 

wiedergegeben ift. 

Nach Anfchauung diefer Commiffion haben fich als ficherfte 

und am leichteften zu handhabende Einrichtung Holzfenfter hinter 

Eifengittern bewährt. Schmiedeeiferne Fenfter ohne Vergitterung 

haben fich als nicht genügend ficher erwiefen; auch erfchweren 

die vielen kleinen Luftfcheiben, welche geöffnet werden müffen, 

eine gründliche und rafche Zuführung frifcher Luft. Schmiede- 

und gufseiferne Fenfter, deren eine Hälfte niedergeklappt werden 

kann, find wegen ihres Gewichtes fchwer zu handhaben. 

Für die verfchiedenen Theile eines Zellenfenfters 

eine verfchiedene Verglafung anzuwenden, wie dies 

mehrfach ausgeführt worden ift, erfcheint überflüffig; 

fie kann mit gewöhnlichem Glafe gefchehen. 

Die aus Holz hergeftellten Zellenfenfter müffen 

vergittert werden. Es mag bezüglich diefer Fenfter- 

vergitterungen zunächft auf Theil II, Band 6 (insbefondere Art. 19, S. 19) diefes 
»Handbuches« hingewiefen und bemerkt werden, dafs die lothrechten Gitterftäbe nicht 

weiter als 13 cm von einander angeordnet werden und nicht unter 25mm Dicke zur 

Anwendung kommen follen; aufserdem ift eine wagrechte Gurtung von 50 zu 50cm 

erforderlich. Ferner fei nochmals des in Fig. 261 dargeftellten Fenfters vom Zellen- 

gefängnifs zu Vechta gedacht. 
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Normalzeichnung eines Zellenfenfters. — !/3o n. Gr.
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Bei der Vergitterung deffelben decken fich die 4 Quer- Fig. 266. 

eifen (1X 5em ftark), fo wie 2 von den 5 lothrechten mi 

Stangen (2,; cm ftark) mit den Sproffen des Fenfters. Von I. u. ZT —. . 

den lothrechten Stangen find 2 oben in den Bogen, die mm I - DIL IL 

3 anderen unten in die Sandftein-Sohlbank- eingelaffen, die . Er Eu Er rm I 

übrigen Enden in den oberen, bezw. unteren Flachefen IT TT 

vernietet. 

Ganz ähnlich ift die Einrichtung und Ver- u 

gitterung der Zellenfenfter, welche auf einer : I i 

den von der Commiffion der deutfchen Straf- en er == = | 

anftaltsbeamten 1885 aufgeftellten Grundfätzen B:= == m . 

beigefügten Zeichnung, die in Fig. 265 facfemıle 7 | 

wiedergegeben ift, dargeftellt find. j 

Weiters ift in Fig. 266 ?°*) die Vergitte- 

rung eines Zellenfenfters von der Straf-Anftalt 

am Plötzen-See bei Berlin wiedergegeben. 
Die 7 lothrechten Gitterftäbe, die 12cm von einander 

abftehen und von denen die beiden äufseren unmittelbar an 

den Mauerlaibungen fich befinden, find 26mm flark, die 

5 wagrechten Schienen 50 mm breit und 10mm dick. Diefe 

Schienen greifen überall 15 cm feitlich in die Mauer ein; 

je 3 der Rundeifenftäbe find 5em tief in die Sohlbank von 

Granit eingelaffen und dort mit Blei vergoffen, während 

II IT, Kt 

fie mit der oberften Schiene vernietet find; die übrigen 

4 Rundeifenftäbe find mit der unterften Flachfchiene durch 

Nietung verbunden und greifen 15cm tief in den Fenfter- 

Fentfter einer Zelle für gemeinfame Haft in 

der Straf-Anftalt am Plötzen-See ”**). 

Vso.n. Gr. 

bogen ein. 

Zellenfenfter, bei denen, wie feither angenommen wurde, der obere Theil nach 

innen geklappt werden kann, haben den Mifsftand, dafs mit oder ohne Abficht von 

Seiten der Gefangenen leicht Befchädigungen am Glafe und Befchläge eintreten 

können; auch kann auf diefe Weife nur die Hälfte des Fenfters geöffnet werden. 

Es empfiehlt fich daher beffer eine Conftruction, wie fie bei dem noch in Art. 309 

vorzuführenden Gerichts-Gefängnifs zu Stuttgart gewählt worden ift, wobei 3 Flügel 

geöffnet und nahezu 3 der Fenfterfläche zur Lüftung verwendet werden können. 

Bei Unterfuchungs-Gefängniffen, in welchen die Fenfter nach innen und aufsen 

mit Gittern zu verfehen find, müffen die letzteren, um den zum Drehen der Flügel 

nothwendigen Raum zu erhalten, nach aufsen abgebogen werden. 

Für die Fenfter-Sohlbänke wähle man recht hartes Steinmaterial (Granit etc.), 

um den Vergitterungen eine möglichft haltbare Befeftigung zu geben. Sind die 

lothrechten Begrenzungen der Fenfteröffnung nur in Backfteinen gemauert, fo mufs 

an der Wand felbft ein Gitterftab angebracht werden ?°>). 

Die Mittel-Corridore der Gefängnifsflügel müffen, wenn eine entfprechende 

Beauffichtigung möglich fein foll, wie fchon gefagt, thunlichft hell fein. Bei längeren 

294) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 60. 

295) Ueber die bezüglichen Einrichtungen an Thüren und Fenftern fiehe auch: 

Künmrırz. Abtritts-Einrichtungen und Verfchlufs der Thür- und Fenfter-Oeffnungen in Gefängniffen. Zeitfchr. 

f. Bauw. 1864, S. 357. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1865. 

Vorr, A. v. Die neueren Landgerichts- und Polizei-Gefängnifs-Bauten in Bayern. Zeitfchr. f. Baukde. 1870, S. 93. 

LeuMBEcK. Befchläge für Windfangthüren und für Fenfter in Gefängnifs-Zellen. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. 

zu Hannover 1883, S. 306. . 

Vorfchriften für Leibftuhlbehälter und den Verfchlufs von Thür- und Fenfteröffnungen in bezirksgerichtlichen Ge- 

fängniffen. Autograph. Blätter im Selbftverlag der Kön. Württemberg. Domänendirection. Stuttgart 1870. 

270. 

Decken- 

lichter.
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Flügeln genügt defs- 

halb die Beleuchtung 

durch Fenfter an den 

beiden Enden oder gar 

nur an einem Ende 

nicht; es mufs mit Hilfe 

der  Treppenhäufer, 

durch befonders ange- 

legte Lichtflure (fiehe 

die Tafel bei S. 263) 

und durch Decken- 

lichter für beffere Er- 

hellung geforgt wer- 

den. Für letztere zeigt 

Fig. 267 ?°6) eine viel- 

fach vorkommende An- 

ordnung. 
Dafs Deckenlichter 

immer mit Mifsftänden 
verbunden und auch 

theuer find, ift be- 

kannt; defshalb ift es 

vorzuziehen, fie in 

diefem Falle, wie fchon 

erwähnt wurde, durch 

hohes Seitenlichtin den 

über die Zellenreihen 

emporgeführten Corri- 

dorwänden zu erfetzen. 
Auch die Mittel- 

halle der nach dem 

Strahlen-Syftem erbau- 

ten Gefängniffe wird 

häufig durch Dachlicht 

erhellt, wiewohl es 

auch hier möglich ift, 

die polygonalen Um- 

fchliefsungsmauern 

diefer Halle über die 

Dächer der von ihr 

ausgehenden Gefäng- 

un
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nifsflügel um fo viel 

zu erhöhen, dafs man 

darin noch Fenfter von 

a 21 EEE genügender Gröfse an- 

Zu EEE EEE zubringen in der Lage 
ift (fiehe den Schnitt 
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Fig. 268. 

Mittelhalle der Straf-Anftalt zu Pilfen ??”). — Ys5o n. Gr. 

durch die Mittelhalle der Männer-Straf-Anftalt zu Pilfen in Fig. 268?°?”). Noch beffer 

ift es, bei 2 oder 3 Gefängnifsflügeln die Zellenreihen nicht unmittelbar an der Mittel- 

halle beginnen, fondern nur den Mittel-Corridor unmittelbar daran ftofsen zu laffen; 

alsdann laffen fich in den Umfaffungsmauern der Mittelhalle grofse Fenfter in jedem 

Gefchofs anbringen (fiehe den Lageplan eines Theiles des Zellengefängniffes zu 

Stein a. d. D. in Fig. 226, S. 281, ferner das Schaubild des Zellengefängniffes zu 

Lenzburg in Fig. 222, S. 278). 

296) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 59. 

297) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 188r, Bl. 27.
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4) Abort-, Wafch-, Bade- und Spül-Einrichtungen. 

Die Forderungen, welche an die Abort-Einrichtung einer Gefängnifszelle geftellt 

werden, find: Billigkeit in der Anlage und Unterhaltung, Einfachheit in der Hand- 

habung, rafche und gründliche Befeitigung der Fäcalftoffe, Reinlichkeit und Ver- 

hinderung der Verbindung unter den Gefangenen. j 

Für kleinere Gefängniffe genügt bezüglich der Abort-Einrichtungen das Gruben- 

oder das Tonnenfyftem. 

In jeder Haftzelle wird ein Leibftuhl oder ein anderer geeigneter tragbarer 

Abort aufgeftellt, welcher durch den Gefängnifswärter aus der Zelle gefchafft und 

in dem befonders zu befchaffenden Abortraum (mit Wafferfpülung), der wohl auch 

Spülzelle genannt wird, entleert wird. Die Einrichtung des gewöhnlichen Leib- 
ftuhles darf als bekannt vorausgefetzt und bezüglich der Conftruction fonftiger 

tragbaren Aborte auf Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, D, Kap. 20) verwiefen werden. 

Als Vorfchrift follte beachtet werden, dafs der Raum, in welchem der Leib- 

ftuhl etc. aufgeftellt, und der Boden, auf welchem derfelbe benutzt wird, maffıv 

und nicht von Holz herzuftellen ift; in letzterem fetzen fich Urin und andere Stoffe 

in gefundheitsfchädlicher Weife feft. 
Es empfiehlt fich bei hölzernen Umfaffungs- und Scheidewänden ein einfaches, 

feftes Leibftuhl-Geftell aus Gufseifen, aus welchem der aus Steingut oder ver- 

zinktem Eifenblech gefertigte Fäcal-Behälter, welcher, um Verunreinigungen zu ver- 

hüten, bis an die Decke des Geftelles reichen mufs, von aufsen herausgenommen 

und wieder eingebracht werden kann, oder ein beweglicher gufseiferner Behälter 

auf maffiver Unterlage, welcher in einem mit dem Kamin in Verbindung ftehenden 

Vorplatz aufgeftellt, in die Zelle hereingezogen und dafelbft benutzt werden kann ?°®). 

Bei maffiven Wandungen bedarf es aber nur einer 

dauerhaft eingefafften Oeffnung in der gegen den Corridor Fig. 277. 

gerichteten Scheidewand mit zwei feften eifernen Thürchen, 

von welchen das eine fich gegen den Gang, das andere 

gegen die Zelle hin öffnet (Fig. 269 bis 272); in letzterer 

befindet fich vor dem Thürchen eine 12 bis 15 cm dicke 

Steinplatte, auf welche der Fäcal-Behälter in Laufnuten 

hereingefchoben und mit einer für gewöhnlich an der Wand 

.befeftigten Sitzbrille bedeckt wird 29°). 
In Unterfuchungs-Gefängniffen kann zwifchen beide 

Thürchen noch eine fich um eine Achfe drehende eiferne 

Trommel eingefchaltet werden, welche zugleich den Sitz 

bildet und ein weiteres Sicherheitsmittel gegen den Aus- 

bruch des Gefangenen durch den Leibftuhl-Behälter abgiebt 

(Fig. 273 bis 276). 
In neueren bayerifchen Polizei-Gefängniffen ift die durch 

Fig. 2773°9) veranfchaulichte Abort-Einrichtung durchgeführt. 
Das Leibftuhl-Geftell findet in einer Nifche der Gangmauer feinen 

Platz und ift durch ein Thürchen vom Arreftraum abgefchieden. Der Fäcal- 

Behälter ruht auf einem Schlitten zwifchen erhöhten Tatzen, damit er vom 

—— 

a 
l 

298) Siehe die in Fufsnote 295 gedachten »Vorfchriften für Leibftuhlbehälter etc.« 

299) Siehe auch das über Kübelaborte in Theil III, Band 5 (Art. 263, S. 216) Abort-Einrichtung in bayerifchen 

diefes »Handbuches« Gefagte. Polizei-Gefängniffen 300). 

300) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.-Ver. 1870, Bl. 17. Ygo n.: Gr. 

Handbuch der Architektur. IV. 7. 20 

271. 

Tragbare 

Aborte.



272. 

Spül- 

aborte. 

306 

Gefangenen nicht unter der Sitzöffnung von der Stelle weggerückt werden kann. Beim Einfchieben des 

Behälters fteigt der Schlitten etwas in die Höhe, wodurch der erftere feft an die Unterfläche des Sitzes 

gedrückt wird, fo dafs nichts über den Rand des Behälters fich ergiefsen kann. 

Die Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten empfahl 1885 

einen Abort, der durch einen aus Stein in Cement gemauerten und mit Afphaltlack 

geftrichenen Sockel gebildet wird, über welchem ein Sitz aus Gufseifen, Schiefer 

oder gefirnifstem Holze angebracht ift; auf dem Sockel, möglichft dicht unter den 

Sitz reichend, fteht der tragbare Fäcal-Behälter aus Steingut mit Wafferverfchlufs. 

Diefelbe Commiffion verwarf alle Einrichtungen, bei denen die Fäcal-Behälter 

durch eine Oeffnung in der Zellenwand nach aufsen auf den Corridor entfernt 

werden. 

Wo es fich aber um eine gröfsere Zahl von in einem und demfelben Gebäude 

untergebrachten Gefängnifs-Localen handelt, wie insbefondere in Zellengefängniffen, 

fo fteht man fofort vor der Frage, ob das Portativ-Syftem, d. h. ob tragbare Leib- 

ftuhleimer, welche in den am Ende einer Zellenreihe befindlichen Aborten zu ent- 

leeren find, oder ob ein anderes Syftem mit unmittelbarer Entfernung der Fäcalftoffe 

aus den Zellen gewählt werden folle, welch letzteres mit Erfolg nur das Schwemm- 

fyftem fein kann. 

Im erfteren Falle kommt die Arbeit der täglich mehrmaligen Entfernung, 

Reinigung und Wiedereinftellung einer grofsen Zahl von Leibftuhlgefäfsen, es kommt 

der hierbei unvermeidliche, fich im Gebäude verbreitende üble Geruch, es kommt 

weiter in Betracht, dafs auch hierbei eine gröfsere Menge Waffers nicht entbehrt 

werden kann, die Fäcalftoffe alfo doch auch verdünnt werden und der flüffige Theil 

derfelben nicht felten durch unterirdifche Abzugscanäle entfernt wird, wenn die 

Stoffe einen Düngerwerth behalten follen. 

Bei Anwendung des Schwemmfyftemes mufs von jeder einzelnen Zelle, bezw. 

von drei über einander liegenden Zellen ein Fallrohr in das Erd- oder Kellergefchofs 

geführt werden und dort in ein mit den Corridorwänden parallel laufendes gröfseres 

Rohr einmünden; letzteres ift mit ftarkem Gefälle anzuordnen und giebt feinen In- 

halt in die Hauptabzugsrohre ab, aus denen fich die durch reichliche Zufuhr von 

Waffer verdünnten Fäcalmaffen entweder in das etwa vorhandene ftädtifche Canal- 

netz oder in eine, bezw. mehrere von den Gebäuden entfernt angelegten Gruben 

ergiefsen. 

Ein fofortiger Abflufs der Fäcalftoffe in Flüffe oder andere natürlichen Reci- 

pienten ift oft nicht zuläffig, häufig auch behördlich nicht geftattet; auch würde der 

Düngerwerth derfelben verloren gehen. Man wird defshalb eine Trennung der 

flüffigen von den feften Stoffen vornehmen, wie dies bereits in Theil III, Band 5 

diefes »Handbuches« (Kap. 25, unter b) gezeigt wurde, oder man wird eines der 

im gleichen Bande (Kap. 8, unter c) vorgeführten Reinigungsverfahren in Anwendung 

bringen, oder man kann fich der Desinfections-Einrichtungen bedienen, welche an 

gleicher Stelle, aber auch in Kap. 18, 19, 25 (unter c) und 26 befchrieben 

worden find. 

In den Zellen felbft ift, um das Auffteigen der üblen Dünfte in den Fallrohren 

und das Eintreten derfelben in die Zellen und anderen Räume zu vermeiden, ein 

Siphon oder ein fonftiger Wafferverfchlufs anzubringen; auch ift, wie fchon bemerkt, 

unerläfslich, dafs die Fallrohre fowohl, als die Abortbecken von Zeit zu Zeit aus- 

gefpült werden, was nicht wohl den Gefangenen überlaffen werden kann. Selbft-



397 

thätige mechanifche Vorrichtungen hierzu bedürfen aber allzu häufiger Reparaturen, 
wie denn überhaupt das ganze Syftem von fo vielen Rohren nicht felten zu Repa- 
raturen, in Folge von Verftopfungen oder Schadhaftigkeit der Rohre etc., An- 
lafs giebt. 

Zur Vorficht werden zwar die Fallrohre in befonderen, hierfür ausgefparten 
Canälen aufgeführt und diefe mit Oeffnungen gegen die Corridore hin verfehen, fo 
dafs man zu den Rohren und insbefondere zu den Siphons und Spülvorrichtungen 
gelangen und Reparaturen leicht vornehmen kann. Immerhin kehrt man, vielleicht 
nur in Folge zu wenig forgfältiger, technifcher Behandlung des Schwemmfyftemes, zum 
Portativ-Syftem zurück oder fpricht fich wenigftens entfchieden für das letztere aus 30%), 

Die Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten fprach fich 1885 
dahin aus, dafs Aborte mit Wafferfpülung unter allen Umftänden aus Rückficht auf 
die Disciplin und der hohen Koften wegen zu vermeiden find. 

Für Gefangene in Gemeinfchaftshaft werden an den Enden der Gefängnifs- 

Corridore gröfsere Abort- und Piffoir-Anlagen angeordnet (fiehe die Tafel bei S. 263). 

Wafferfpülung follte hierbei niemals fehlen, und es fei in diefer Beziehung auf das 

über Trogaborte, Schwemmaborte und über die Fennings’fchen Maffen-Aborte in 

Theil II, Band 5 (Art. 265, S. 217, bezw. Art. 289, S. 233 u. Art. 325, S. 260) 

Gefagte hingewiefen. 

Für Gefangene in Ein- 
zelhaft wird die Wafch-Ein- 
richtung in der Zelle felbft 

untergebracht. Für in Ge- 

meinfchaftshaft Unterge- 

brachte werden an den Enden 

der Corridore gemeinfame 
Wafchräume angeordnet. 

Die Wafchtifch-Einrichtun- 

gen find felbftredend thun- 

lichft einfach, und es mag 

bezüglich derfelben auf 

Theil III, Band 5 (Art. 97, 

S. 78) hingewiefen werden. 

In dem auf der Tafel 

bei S. 263 dargeftellten Ge- 
fängnifs der Straf-Anftalt am 
Plötzen-See find derartige |: 2 27 
Wafchräume mit je 20 3, nm ——— Z: 

Becken zu finden. Fig. 278 

zeigt einen derfelben in 

gröfserem Mafsftabe, Fig. 

279 deffen Einrichtung. 

Grundrifs einer Wafchftube in der Straf-Anftalt am Plötzen-See 

bei Berlin ?0%, — Yıso n. Gr. 

301) Bezüglich der in Rede ftehenden Abort-Einrichtungen fei nicht nur auf Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, D und E) 

und auf die in Fufsnote 295 genannten Schriften aufmerkfam gemacht, fondern auch noch verwiefen auf: 

HEnnIcKE. Spül- und Abtritts-Anlage des Breslauer Inquifitoriats. Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 14r. 

STEVENS, J. De la conflruction des prifons cellulaires en Belgique. Brüffel 1874. S. zı. 

RaschporFr. Das Municipal-Gefängnifs in Cöln. — Abtrittsanlagen. Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 522. 

302) Facf.-Repr. nach: Zeitfch. f. Bauw. 1877, Bl. 66. 
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Fig. 279. 
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Wafchtifch-Einrichtung zu Fig. 278 °°%). — "sv n. Gr. 

275. 

Bade- 

Einrichtungen. , , 

untergebracht, dienen diefem Zwecke. 

Die Wafchtifche beftehen aus 3em 

ftarken, 46cm breiten Schieferplatten, 

welche durch fchmiedeeiferne Confolen 

getragen werden. Die Wafchbecken find 

aus emaillirtem Gufseifen hergeftellt und 

haben 26cm Weite. Das oberhalb der 

Schieferplatten an der Wand fich hin- 

ziehende Waffer-Zuflufsrohr hat 25 mm, 

das unterhalb der Tifchplatten befind- 

liche Abflufsrohr 50 mm Durchmeffer ; 

das letztere ift mit ftarkem Gefälle 

verlegt. 

Die Wände find mit Oelfarbe ge- 

ftrichen; der etwas geneigte Fufsboden 

ift mit Afphalt überzogen und an den 

Wänden mit hohen Afphaltleiften ver- 

feben. Das nach dem Fufsboden ge- 

langende Waffer fammelt fich in zwei 

vertieften und mit durchbrochenen eifer- 

nen Platten abgedeckten kleinen Be- 

hältern und fliefst von dort nach den 

lothrechten Fallrohren ab. 

Rohrleitungen, Ver- 

fchraubungen, Hähne und fonftigen 

Apparate liegen frei und find dem- 

Sämmtliche 

nach für Reparaturen leicht zugäng- 

lich. 

Auch die Bade-Einrichtungen werden in Gefängniffen thunlichft einfach gehalten. 

Ein oder zwei Räume mit je 4 bis 6 Badewannen, in der Regel im Sockelgefchofs 
Als Beifpiel für die Einrichtung von Bade- 

zellen diene die in Fig. 283 bis 285 ?°*) dargeftellte bezügliche Anlage aus der 

Gefangen-Anftalt zu Chemnitz. 
Die im Kellergefchofs untergebrachten Zellen find durch Wellblechwände von 2,35 m Höhe von 

einander getrennt; vor den Wannen liegen Holzbänkchen, um die Badenden vor Erkältungen in Folge des 

Auffetzens der Füfse auf den Afphaltfufsboden zu fchützen ?). 

G 
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280. Ü 

Grund- 

rifs. 

Fig. 281. 
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Spülzelle in der Straf-Anftalt bei Rendsburg. — rs n. Gr. 

303) Siehe auch: FALGER. 
Anftalten. Viert. f. gerichtl. u. öff. Medicin, Bd. 2, S. 149. 

Ueber Bade-Einrichtungen in öffentlichen Anftalten, mit befonderer Rückficht auf Straf-
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Fig. 284. 
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Unter Bezugnahme auf das in Art. 250 (S. 277) über Spülzellen Gefagte wird 

hier in Fig. 280 bis 282 die Einrichtung der Spülzelle in der Straf-Anftalt bei Rends- 

burg hinzugefügt. 
In der einen Ecke der 4,24 m langen und 2,00 m breiten Zelle befindet fich der Ausgufs a, darüber 

ein Kaltwafferhahn 3. An der der Thür gegenüber liegenden Langfeite find die beiden fteinernen Spül- 

becken 5, 5 aufgeftellt , deren jedes einen Ablauf hat, der nach der Rinne r führt; letztere leitet die 

ablaufende Flüffigkeit in den Ausgufs @. Ueber den beiden Spülbecken ift ein Schwenkhahn s mit kaltem 

und warmem Waffer angebracht. 

Für die Befeitigung des Kehrichtes aus Zellen und Gängen ift in gröfseren 

Straf-Anftalten am Anfang oder am Ende jeden Zellenflügels ein befonderer, von 

304) Nach: BoERNER, P. Bericht über die Allgemeine deutfche Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des 

Rettungswefens. Berlin 1882—83. Band ı. Breslau 1885. S. 463. 

276. 

Spülzellen 

u. Kehricht- 

fchlote.
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der oberften Galerie bis zum Fufsboden führender Schlot eingerichtet, in welchen 

die Zellenkübel etc. entleert werden und deren Inhalt in einen im Kellergefchofs 
unterhalb des erwähnten Schlotes aufgeftellten Behälter gelangt 35). 

5) Heizung und Lüftung. 

Kleinere Gefängniffe, insbefondere Unterfuchungs-Gefängniffe, werden am zweck- 

mäfsigften mit Oefen geheizt, bei deren Conftruction nur darauf zu achten ift, dafs 

die Oefen durch die Gefangenen nicht zerftört und zu Ausbruchverfuchen benutzt 

werden können. 

Vielfach angewendet wird der in feiner 

Conftruction durch 

Fig. 286 bis 288 Fig. 289. 
veranfchaulichte fog. 

Prager Ofen. 
Diefer Ofen wird der 

ganzen Höhe nach durch 

in die Oberfläche ver- 

tiefte, mit dem Fufsboden- 

gebälke verfchraubte 

Schnitt a2. 

Fig. 287. Lothrechter Schienen in feinen ein- 

Schnitt. zelnen Theilen zufammen- 

gehalten und eben fo 

mit der das Gefängnifs Zeilenofen in bayerifchen 
vom Vorkamin trennenden Polizei-Gefängniffen 3%°), 

Quaderwand verbunden. ly,.n. Gr. 

Diefem Ofen wird 

zum Vorwurf gemacht, dafs er nicht ge- 

nügend abgefchloffen fei. In den Zellen 

der neueren bayerifchen Polizei-Gefängniffe 

Schnitt cd. wird der in Fig. 289306) dargeftellte Ofen 

aufgeftellt. 
Derfelbe befteht aus zwei lothrechten, in ein- 

ander geftellten gufseifernen Cylindern, durch welche 

ein wagrechtes Rohr gefteckt ift; auf diefe Weife 

bietet er eine ziemlich grofse Heizfläche dar, ohne in der Zelle viel Raum einzunehmen. 

Für gröfsere Gefängniffe ift fchon in Rückficht auf die Vereinfachung des Be- 

triebes und die hierdurch mögliche Koftenerfparnifs eine Central- oder Sammelheizung 

angezeigt; doch mufs darauf gefehen werden, dafs die Leitungen keine Verbindung 

der Zellen unter einander herftellen. 

Die billigfte Sammelheizung ift die Feuerluftheizung. Die Erfahrungen aber, 

die man mit fchlecht conftruirten Heizapparaten diefer Art gemacht hat, die Schwierig- 

keit, in den unteren und oberen Gefchoffen eine gleichmäfsige Temperatur herzu- 

ftellen, die Schwankungen, welche durch Windftöfse in der Zufuhr der erwärmten 

Luft verurfacht werden, fo dafs bald diefer, bald jener Raum nicht gehörig erwärmt 

wird, fo wie die Erfahrungen, die man bezüglich der durch die Luft-Zuführungs- 

Canäle erleichterten Collufionen unter den Gefangenen gemacht hat, laffen einer 

Warm- oder Heifswaffer-, Dampf- oder Dampfwafferheizung den Vorzug geben. 

Prager Ofen. — !/so n. Gr. 

305) Ueber Einrichtung folcher Kehrichtfchlote fiehe Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Art. 181, S. 153). 

306) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.-Ver. 1870, Bl. 17.
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Die Einrichtung der Heifswafferheizung mit Hochdruck ift zwar etwas koft- 

fpielig in der erften Anlage und in der Unterhaltung, liefert aber bezüglich der Er- 

wärmung und des Verbrauches an Brennmaterial gute Ergebniffe. Ihre Behandlung 

erfordert jedoch grofse Vorficht; Unvorfichtigkeiten können fehr fchlimme Folgen 

haben. Unrichtige Stellung des Füllhahns und das Einfrieren der Rohre können das 

Platzen der Heizfchlangen verurfachen, wobei ftarke Lufterfchütterungen ftattfinden. 

Auch ift die Durchführung der Heifswafferrohre durch die Wände nicht dicht zu 

halten, geftattet daher Verkehr unter den Gefangenen. 

In den meiften Gefängniffen Belgiens ift defshalb Niederdruck-Wafferheizung ein- 

geführt, wobei das erhitzte Waffer aus dem im Kellergefchofs befindlichen, ftehenden 

Keffel nach einem über dem III. Obergefchofs angelegten Behälter auffteigt, von 

dort in für jedes Gefchofs befonderen Rohren durch die in den einzelnen Stock- 

werken liegenden Zellenreihen hin- und zurückgeführt wird, um allmählig abgekühlt 

wieder in den Keffel im Kellergefchofs zurückzugelangen und dort, von Neuem er- 

wärmt, abermals in die Höhe zu fteigen. 

Koftfpielig in der erften Anlage, aber weitaus die beften Ergebniffe bezüglich 

einer gleichmäfsigen Erwärmung liefernd, ift die Dampf- und Dampfwafferheizung, 

welche insbefondere in gröfseren Anftalten und da, wo der Dampf noch andere 

Zwecke (Kochen, Wafchen, Betrieb von Mafchinen etc.) zu erfüllen hat, zu 

empfehlen ift. 
Dampf- und Wafferheizung können in der bekannten Weife auch mit der Luft- 

heizung vereinigt werden, wodurch die Dampfluft-, bezw. Wafferluftheizung entfteht. 

Näheres ift aus Theil IV, Band 4 diefes »Handbuches« zu erfehen ?°%). 

Bei kleineren Gefängniffen legt man die Heizräume in die Keller unter den 

Zellenreihen. Bei Zellengefängniffen, die nach dem Strahlen-Syftem angeordnet find, 

hat man die Heizräume wohl auch in die einzelnen Zellenflügel verlegt; vortheil- 

hafter ift es indefs, diefelben unter die Mittelhalle zu legen, weil von diefer aus die 

beim Heizen befchäftigten Gefangenen beffer beauffichtigt werden können; auch 

pflegen bei der früheren Anordnung die über den Heizräumen liegenden Zellen ftets 

überheizt zu fein. Allerdings ift alsdann die Anlage einer Feuerluftheizung in der 

Regel von vornherein ausgefchloffen, weil fie die langen, wagrechten Leitungen zu 

den einzelnen Zellen nicht verträgt. 

Die Anordnung der Heizvorrichtung unter der Mittelhalle ift in dem Falle 

ganz befonders vortheilhaft, wenn das Gefangenhaus kein Kellergefchofs erhält (fiehe 

Art. 243, S. 261). Der Erdgefchofs-Fufsboden des Raumes unter der Mittelhalle 

wird alsdann um fo viel vertieft gegen die übrigen Theile des Erdgefchoffes gelegt, 

als die Heizanlage dies erfordert. 

307) Bezüglich der Heizung der Gefängniffe fei noch auf folgende Schriften verwiefen: 

Rosser, E. Die Heizungs- und Ventilationsanlagen des Zellengefängniffes St. Auguftin in Canterbury. Zeitfchr. 

d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1863, $. zor. 

RıcHTER, J. Erfahrungen über die Heizung von Gefängnifszellen. Deutfche Bauz. 1871, S. 96. 

Stevens, J. De la conftruction des prifons cellulaires en Belgique. Brüffel 1874. S. 15. 

Heizung und Lüftung des Strafgefängniffes am Plötzenfee bei Berlin. Deutfche Bauz. 1876, S. 389. 

Die neueften Erfahrungen in Betreff der Heizung und Ventilazion öffentlicher Gebäude, welche in den Jahren 

1843 bis 1853 in Frankreich gemacht wurden. — I. Das Gefängnifs Mazas. II. Das Zellengefängnifs in 

Provins. II. Das Zellengefängnifs in Tours. Allg. Bauz. 1854, S. 38, 51, 53. 

TERRIER, Cu. Du chauffage des Edifices Bubliques. — I. Des frifons. Encycloßedie d’arch. 1875, S. 81. 

Wıman, E. A. Heizungsanlage im neuen Zellengefängnifs auf dem Langholm zu Stockholm. Zeitfchr. d. Ver. 

deutfch. Ing. 1879, S. 97: 

Ferner: 

Zeitfchr. f. Gefängnifskunde, Bd. 2, S. 371; Bd. 7, S. 61, 233; Bd. ro, S. 497- 
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Nicht alle Theile eines Gefängnifsbaues find in gleichem Mafse zu erwärmen; 
die Benutzungsweife derfelben ift vielmehr hierbei in Rechnung zu ‚ziehen. Im 
Mittel kann man als geeignete Temperatur annehmen: 

für Haftzellen und andere Haftränme . . 20 GradC. 

» Krankenzimmer. . . 2 2.2.2.2... »» 

» Corridore in den Gefängnifen . . . 10» » 
» » an den Krankenzimmern . . 15 » 

» Betfäle, Kirchen und Schulen . . . . 13 » » 

Von gleicher Wichtigkeit, wie die Heizung, fteht mit diefer in engfter Ver- 
bindung die Lüftung. 

Der Eintritt der frifchen Luft erfolgt gewöhnlich auf doppeltem Wege, durch 
das Fenfter oder durch befondere Oeffnungen, und zwar im letzteren Falle entweder 
unmittelbar in der Fenfterwand in die zu lüftenden Räume, wenn fich — wie dies 
in den belgifchen Gefängniffen der Fall — an diefen Wänden die Heizrohre be- 
finden, oder mittels Canäle nächft der der Fenfterwand gegenüber liegenden Wand 
und der dort aufgeftellten Heizkörper, um von diefen vor ihrem Eintritt in die Zelle 
erwärmt zu werden. 

Bei Feuerluft-, Dampfluft- und Wafferluftheizungen kann aber den Gefängniffen 
die frifche Luft auch ausfchliefslich durch diejenigen Canäle zugeführt werden, welche 
zur Leitung der erwärmten Luft beftimmt find, in der Art, dafs in die Wärme- 
kammer äufsere reine Luft eingeführt oder auf mechanifchem Wege durch Pulfion ein- 
getrieben wird und im Winter nach erfolgter Erwärmung, im Sommer ohne diefe in 
die zu lüftenden Räume gelangt, was aber nur durch weitere Vorkehrungen zum Abzug 
der verbrauchten Luft ermöglicht wird, deren Stelle die neu eintretende zu erfetzen hat. 

Die Abführung der verdorbenen Luft wird durch befondere Lüftungsfchlote 
bewirkt, und zwar im Winter fchon durch den Temperatur-Unterfchied der bewohnten 
Räume und der äufseren Luft, im Sommer aber mittels mit den Schloten in Ver- 
bindung ftehender Heizkammern oder Heizkörper durch Anfaugung oder auch auf 
mechanifchem Wege durch Ventilatoren. 

Diefe Lüftungsfchlote liegen gewöhnlich in der dem Fenfter gegenüber liegenden 
Mauer. Die Oeffnungen, durch welche die abzuführende Luft in die Schlote ge- 
langt, befinden fich dicht unter der Decke der Zellen; die Schlote felbft aber 

münden zunächft in einen unter dem Dache hinlaufenden Hauptcanal, um fich von 
diefem aus in die mit Heizvorrichtungen verfehenen Lockfchornfteine zu entladen 
(fiehe Fig. 260, S. 298). 

In den belgifchen Gefängniffen befinden fich diefe Lockfchornfteine je über 

dem Heifswaffer-Apparat, von welchem der Rauch in einem Rohre von Metall in 

befagte Schlote einmündet und diefelben erwärmt — eine fehr einfache und zweck- 
mäfsige Einrichtung. 

Der Querfchnitt der die frifche Luft in eine Einzelzelle einführenden und 

die verdorbene abführenden Canäle follte nicht unter 400 gem betragen. 

Für die Leibftuhleimer find befondere Zuluft- und Abluft-Canäle erforderlich, 

welche mit den übrigen Lüftungsfchloten nicht oder doch nur bei Ausmündung der 

letzteren in den mit Heizung verfehenen Lockfchornftein in Verbindung gebracht 
werden dürfen. 

Der Gefängnifs-Grundrifs auf der Tafel bei S. 263 zeigt auch die verfchiedenen Rohranlagen für 

Abführung des Rauches, Zuführung der frifchen und Ableitung der verdorbenen Luft.
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Wenn eine Zelle für Tag- und Nachtaufenthalt 25cbm Rauminhalt befitzt, fo 

foll nach den neuerdings von der Commiffion des Vereines der deutfchen Straf- 

anftaltsbeamten aufgeftellten »Grundfätzen für den Bau von Zellengefängniffen«, wie 

fchon oben erwähnt wurde, eine künftliche Lüftung nicht erforderlich fein. Für die 

Lüftung genügen hiernach Z-förmig gebrochene Mauerfchlitze von 200gem Quer- 

fchnitt fowohl in der Innenwand über der Zellenthür, als auch in der Aufsenwand; 

an letzterer find aufsen durch den Infaffen ftellbare Verfchlufsklappen anzubringen. 

Man ging hierbei von der Erfahrung aus, dafs die vielfach angewendeten Lüftungs- 

rohre, welche meift in einer Weite von 10cm in den Mauern emporführen, beim 

Aufbrechen fich zu wiederholten Malen als in gefährlicher Weife mit Staub und 

Schmutz gefüllt erwiefen haben, daher leicht die Herde anfteckender Krankheiten 

werden können. 

Die Z-Form der Luftcanäle wurde gewählt, um zu verhüten, dafs dem Gefangenen etwas zugefteckt 

werde. Einer derfelben wird über der Zellenthür und ein zweiter, der die in der Nähe des Fufsbodens 

lagernde, fchlechte Luft ableiten foll, neben der Thür, ca. 50cm über dem Fufsboden, angebracht; das 

Einftrömen frifcher Aufsenluft zu den Zeiten, wo die Aufsentemperatur ein längeres Offenhalten der Zellen- 

fenfter verbietet, wird durch einen in der Aufsenwand befindlichen Luftcanal erzielt. 

6) Wafferverforgung, Beleuchtung und Meldevorrichtungen. 

Für jedes Gefängnifs gehört eine ausreichende Verforgung mit Trink- und 

Brauchwaffer zu den erften Bedürfniffen. Ift keine Leitung vorhanden, fo wird das 

Waffer durch Sträflinge in Behälter auf dem Dachboden gepumpt. Es wird auch 

nahe liegen, für die Vertheilung des Waffers im Inneren der Gefangenhäufer 

mindeftens in fo weit Sorge zu tragen, dafs in jedem Gefchofs eines jeden Ge- 

fängnifsflügels ein Stockwerksbrunnen aufgeftellt wird, an welchem die erforderliche 

Menge Waffer geholt und den Einzelgefängniffen zugebracht werden kann; auch ift 

mit diefer Zapfftelle ein befonderer Hahn mit Vorrichtung zum Anfchrauben von 

Schläuchen zu verbinden, um im Falle des Ausbruchs eines Brandes das Waffer 

bis an das Ende der Flügel leiten zu können. 

Eine Zuleitung des Waffers in jede einzelne Zelle ift in englifchen und 

belgifchen Gefängniffen in der Art bewerkftelligt, dafs unter dem Dach jedes Ge- 

fängnifsflügels zu beiden Seiten des Mittelraumes für eine beftimmte Anzahl Zellen 

Behälter aufgeftellt find, die eine der Zahl der Zelle entfprechende Menge von 

Kammern enthalten, welch letztere je 15 bis 201 Waffer enthalten und mit den 

betreffenden Zellen, in welcher Wafchgefäfse mit Hähnen an der Wand befeftigt 

find, mittels Rohren in Verbindung ftehen. 

So fehr diefe Einrichtung den Dienft erleichtern mag, fo complicirt und zu 

einer Menge von Reparaturen Anlafs gebend mufs diefelbe erfcheinen; auch ift hier- 

bei auf ein frifches Trinkwaffer im Sommer ganz zu verzichten, 

Es dürfte genügen und ift auch in deutfchen Zellengefängniffen nicht anders 

eingeführt, wenn dem Gefangenen, wie die Speifen, fo auch das Trinkwaffer durch 

die hierfür beftimmte Oeffnung in der Zellenthür gereicht wird. 

Zum Ausfpülen der Leibftuhleimer ift in den am Ende jedes Gefängnifsflügels 

einzurichtenden Aborten, bezw. Spülzellen eine Zapfftelle mit Ausgufsbecken und 

Abflufsrohr anzubringen. 

Zum Trinken und Wafchen ift das Bedürfnifs an Waffer auf 10 bis 121 für 

den Kopf und den Tag, im Falle des Vorhandenfeins von Spülaborten aber auf 

28 bis 301 zu berechnen. 
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Das Gefammtbedürfnifs an Trink- und Wirthfchaftswaffer if gemäfs der in 
Art. 241 (S. 259) angezogenen »Grundfätze etc.« auf ca. 1001 für den Tag und den 
Kopf der auf der gefammten Grundfläche des Gefängniffes wohnenden Bevölkerung 
zu bemeffen. Bei einem Zellengefängnifs für 500 Köpfe ift hiernach, einfchl. der 
Beamten, eine tägliche Waffermenge von 70cbm erforderlich. 

Während der Dunkelheit ift eine künftliche Beleuchtung der Gefängnifszellen, 
der Arbeitsräume, der Corridore etc. nothwendig. Indefs läfft man in den Einzel- 
zellen in der Regel nur bis zu einer verhältnifsmäfsig frühen Abendftunde (z. B. bis 
7 Uhr) die Flammen brennen und bringt oberhalb der Thüren fog. Leuchtöffnungen, 

d. h. kleine vergitterte Fenfter von 0,.qm 
Fig. 290. Fläche, mit nach innen abgefchräg- 

ten Laibungen, an, durch welche eine 

fchwache, aber ausreichende Erhellung 

der Zellen mittels der während der Nacht 

im Corridor brennenden Flammen erzielt 

wird (fiehe Fig. 290 und die Tafel bei 

Leuchtöffnung ®02). S. 263). Diefe Oeffnungen können auch 

mit zur Lüftung benutzt werden. 
Die künftliche Beleuchtung wird, insbefondere in gröfseren Gefängniffen, am 

zweckmäfsigften mit Gas bewerkftelligt, und es bietet diefe Beleuchtungsart bei 
einiger Vorficht weit weniger Gefahren, als die Verwendung von Petroleum. 

Zu beachten ift hierbei, dafs nicht nur jede Zellenreihe, fondern auch jede 
einzelne Zelle ihren befonderen Verfchlufs, und zwar aufserhalb der Zellen, hat, fo 
dafs dem Gefangenen das Licht zu einer beftimmten Zeit entzogen werden kann, 
ohne dafs die Zelle betreten werden mufs. 

Hinfichtlich der gleichzeitigen Entzündung des Gafes mit dem Oeffnen der 
Hähne empfiehlt fich die Verwendung einer galvanifchen Batterie und befonders 
conftruirter Brenner, durch welche bei gleichzeitigem Entftrömen des Gafes und des 
elektrifchen Stromes ein dünner Platinafchwamm glühend und in Folge deffen das 
Gas entzündet wird. Mit dem Oeffnen des Hahnes vor jeder Zelle tritt hierbei 
fofort auch die Entzündung des Gafes ein, ohne Zuthun des Gefangenen und ohne 
dafs Jemand die Zelle zu betreten braucht. 

Wo Unterfuchungs-Gefängniffe beleuchtet und Mifsbräuche verhütet werden 
follen, empfiehlt fich die Anwendung gufseiferner Beleuchtungskaften, welche gegen 
die Zelle hin mit 8mm dickem gegoffenem Glafe abgefchloffen find und in denen fich 
fowohl ein nach vorbefchriebener Art conftruirter Brenner, welcher von aufsen mittels 
einfacher Oeffnung des Hahnes entzündet werden kann, als auch ein nach aufsen 
führendes Dunft-Abzugsrohr befindet. Die noch in Art. 309 vorzuführende Einrichtung 
einer Haftzelle im Gerichtsgefängnifs zu Stuttgart zeigt einen folchen Beleuchtungskaften. 

Dafs in gröfseren Gefängniffen insbefondere die Gänge und der Mittelraum, 
in welchem fich die vor den Zellen hinführenden Galerien befinden, die ganze Nacht 
hindurch hinlänglich beleuchtet fein müffen, ift felbftverftändlich, eben fo die Ein- 
richtung von Controle-Uhren am Ende eines jeden Gefängnifsflügels, um auch 
während der Nacht eine geficherte Ueberwachung zu ermöglichen. 

Wenn Gasbeleuchtung zu theuer ift, fo verwendet man wohl auch nur Petroleum- 
Lampen. Gas ift vorzuziehen, wenn 25cbm davon höchftens das ı!s-fache des orts- 
üblichen Preifes von 100kg Kohle koften, fonft Petroleum. 
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In mehreren Gefängnifsbauten hat man an Stelle der Gasbeleuchtung elektrifches 

Licht eingeführt; in den Niederlanden fcheint das letztere das Gas bereits verdrängt 

zu haben. 
Im neuen Zellengefängnifs im Haag werden die Zellen mittels Swaz’fcher Glühlichtlampen von 

12 Kerzen Stärke erhellt. In jeder Zelle befindet fich eine folche Lampe in der hinteren Mauer nahe 

am Deckengewölbe in einem Kaften, welcher an der Vorderfeite durch eine Glasfcheibe gefchloffen ift; 

durch einen im Kaften angebrachten Reflector wird das Licht auf den Tifch concentrirt, an welchem der 

Gefangene Abends arbeitet. Nach ıo Uhr Abends werden Corridore und Dienfträume durch Gas be- 

leuchtet 308). 

Jedem Iolir-Gefangenen foll die Möglichkeit gegeben fein, den Wärter herbei- 

rufen zu können. Vielfach werden hierzu gewöhnliche mechanifche Klingelzüge 

verwendet. Wenn diefelben auch als eine etwas primitive und unbequeme Signal- 

einrichtung zu erachten find, fo ift doch zu erwägen, dafs in jedem Zellenflügel 

eines Gefängniffes jedes Gefchofs, bezw. jede Galerie (jeder Flurumgang) mit etwa 

30 bis 40 Zellen ihren eigenen Auffeher hat, der bei Tage fich ununterbrochen auf 

dem Flur, bezw. auf der Galerie aufzuhalten hat; auch in der Nacht finden ununter- 

brochen Patrouillengänge durch Auffeher ftatt. Es bedarf fonach keines weithin 

fchallenden Läutewerkes, um den Auffeher herbeizurufen; der geringfte Ton macht 

fich in dem ftillen Corridor bemerkbar, und felbft ein optifches Signal, das etwas 

weithin fichtbar ift, kann dem Auffeher nur während weniger Minuten entgehen. 

Die einfache Signalklappe, deren Auffallen auf einen Metallknopf etc. ein 

geringes Geräufch verurfacht, genügt demnach unter Umftänden. In vielen Fällen 

werden einfache optifche Signale, wie z. B. das Aufdecken einer mit mattem Glafe 

gefchloffenen Lichtöffnung, die in der Regel durch einen Schieber gedeckt ift, 

genügen. 

In kleineren Gefängniffen, wo ein Auffeher mehrere Gefchoffe zu überwachen 

hat und derfelbe vielleicht auch nicht fortwährend auf den Corridoren fich bewegt, 

genügen meiftens gewöhnliche Klingelzüge, die in diefem Falle keine grofse Aus- 

dehnung haben und mit denen ein fichtbares Signal fehr leicht zu verbinden ift. 

Ein folches mehrfach angewendetes, vollkommen ficheres und keiner Reparatur unterworfenes Signal 

ift eine einfache, ca. 6 bis 8cm im Durchmeffer haltende Eifenfcheibe, die corridorfeitig auf eine wagrechte 

Stange gefchoben ift, mittels deren der Gefangene von innen den Schellenzug zieht. Thut er letzteres, 

fo fchiebt fich die an der Wand anliegende Scheibe auf der Stange zurück und bleibt, wenn die Stange 

in ihre Ruhelage zurückgezogen ift, weithin fichtbar, von der Wand entfernt, auf der Stange fitzen. Der 

Auffeher fchiebt beim Oeffnen die Scheibe bis zur Wand zurück. 

Derartige einfachen Vorrichtungen haben gerade für Gefangenhäufer den grofsen 

Vorzug, dafs Reparaturen nur felten nothwendig werden, und wenn dies der Fall 

ift, fo kann man diefelben durch die eigenen Kräfte der Anftalt ausführen laffen 

und braucht nicht freie Arbeiter in die Gefangenräume oder deren nächfte Nähe zu 

bringen 39°). 

In gröfseren Gefängniffen find indefs auch elektrifche Meldevorrichtungen im 

Gebrauche; ein Druck auf einen in der Zelle befindlichen Knopf ftellt den elektri- 

fchen Contact her und wirft zugleich die Signalklappe aus dem Gehäufe heraus. 

Ihr Hauptvortheil dürfte darin zu fuchen fein, dafs fie, geeignete Conftruction vor- 

ausgefetzt, durch die Gefangenen nicht zerftört werden können. Indem bezüglich 

folcher Apparate, eben fo in betreff der vorerwähnten Klingelzüge auf das in 

Theil II, Band 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, C) über Haus- und Zimmertelegraphen 

308) Nach: Deutfche Bauz. 1886, S. 547- 

309) Nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 387. 
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